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Erfüllungsort Altensteig. Gerichtsstand Nagold . _

Altensteig , Mittwoch, den 20. August 1941Hummer 193 64 . Jahrgang

Der Führer verleiht Ritterkreuze
Für persönlichen Einsatz und hervorragende Führung
DNB, Berlin , 19. Aug . Der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres . Generalfeldmarschall von Brauchitsch, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : General der Infanterie
van Obstfelder, Kommandierender General eines Armee¬
korps ; Generalmajor Zorn, Kommandeur einer Infanterie¬
division ; Oberstleutnant Simon, Kommandeur eines Schützen¬
regiments ; Major Köhler, Vataillonskommandeur in einem
Echützenregiment ; Oberleutnant Spech t , Kompaniechef in einem
Infanterieregiment ; Oberfeldwebel Blaich, Zugführer in einem
Panzerregiment.

Oberleutnant Wilhelm Specht wurde am 2 . Februar 1921
in Freiburg i . Br . als Sohn eines Universittäsprofessors ge¬
hören. Nach der Reifeprüfung studierte er an der Universität
München und trat am 1 . April 1933 in das Infanterie -Regiment
Nr. 19 ein . 1935 zum Leutnant befördert , wurde er 1938 Zug¬
führer in der 3 ./JR . 40 und nahm am Einsatz in Oesterreich teil.
Seine Beförderung zum Oberleutnant erfolgte am 30. Septem¬
ber 1938.

Oberleutnant Specht hatte sich schon im Polenfeldzug durch
seinen kühnen , todesverachtenden und mitreihenden Kampfgeist
ausgezeichnet. Am 24 . und 25 . Juni schlug er überlegene feind¬
liche Angriffe auf den Brückenkopf bei Strabla am Narew ab,
der ohne seine überragende Tapferkeit und Umsicht wahrscheinlich
nicht zu halten gewesen wäre.

Oberfeldwebel Albert Bla ich wurde am 3 . Oktober 1913 in
Anterreichenbach geboren . Führer des Spitzenzuges einer
Panzerabteilung , stieg er im vordersten Wagen als Kommandant
fahrend gemäß seinem Auftrag bis zur Jasiolda vor . wobei er
trotz heftigen feindlichen Widerstandes durch geschickte Führung
»nb restlosen eigenen Einsatz 26 Panzer , 16 Geschütze und einige
Pak allein mit seinem Wagen niederkämpfte . Die Brücke über die
Jasiolda unversehrt in seine Hand bringend , stieß er aus eigenem
Entschluß weit über das befohlene Ziel hinaus und trug so dazu
bei , daß seine Division an diesem Tage in den Verfolgungs¬
kämpfen drei wichtige ' Flutzabschnitte überwand und tief in den
Feind Hineinstoßen konnte. An dem raschen Vormarsch seines
Armeekorps hatte er infolge seines Einsatzes und seiner hervor¬
ragenden Führung besonderen Anteil.

Nachdenkliche englische Stimme zvr Kriegslage
DNB Stockholm, 19 . Aug . Die englische Monatsschrift „The

Rineteenth Century and after " beschäftigt sich in einem auf¬
schlußreichen Artikel mit der Kriegslage . Das Blatt warnt vor
jedem Optimismus . „Es genügt nicht, darüber nachzudenken",
heißt es in dem Artikel , „wie dieser Krieg gewonnen werden soll,
ks muß auch bedacht werden , daß er vielleicht verloren
werden kann. Nicht jeder Krieg kann gewonnen — aber jeder
kann sehr wohl verloren werden .

" Das Blatt weift dann darauf
biu. Regierung und Volk in England hätten bis zum Verlust
vonKreta die Größe der deutschen Gefahr außerordentlich unter¬
schätzt. „Nach dem Fall Kretas machte sich in England eine Nie¬
dergeschlagenheit bemerkbar , die nicht weniger groß war , als die
nach der französischen Katastrophe . Seit dieser Zeit ist es wohl
jedermann klar , daß unsere Regierung die Fähigkeit der Bevöl-
krung, Niederlagen stoisch , ja gewissermaßen freudig hinzuneh¬
men , nicht weiter mißbrauchen darf . Auch die letzte Parlaments¬
rede Churchills konnte der Bevölkerung nicht den immer stärker
werdenden Glauben nehmen , daß der Krieg nicht so geführt wird,
wir es sein sollte ."

s Smuts gegen die arabischen Völker
Inspektionsreise zu den südafrikanischen Truppen

in Aegypten
DRBVerli «, 19. Aug . Wie Reuter aus Pretoria berichtet, h

südafrikanische Premierminister General Smuts eine drc
^ Sige Inspektionsreise zu den südafrikanischen Truppen«egypten beendet. Neben Besprechungen mit dem britisch!

berbefehlshaber Sir Auchinleck hatte er mehrere Unte
^ düngen mit leitenden Verwaltungsbeamten . Bei der Ei

echung eines Südafrikaner - Llubs wies Smuts darauf hi
8 vielleicht im mittleren Osten wichtige Entscheidung-
sgefochten werden würden , an denen die südafrikanischen Tru

en teilnehmen würden . Hieraus läßt sich klar erkennen , welchrt Smuts ' Besprechungen in Aegypten gewesen sind , und seii
p"ßt ganz in den Rahmen der übrigen Drohungedenen England heute gegen die arabischeVolker arbeitet.

Washington hat Interesse an Belgisch-Kongo
DNB Neuyork, 19. Aug . Der amerikanische Staatssekretär

CordellHüll kündigte vor wenigen Tagen eine Erleichterung
bes Warenverkehrs zwischen Belgisch -Kongo und der westlichen
^omisphäre an . In Zukunft sollen Warensendungen zwischen Bel-
Ssich-Kongo und nord - oder südamerikanischen Bestimmungsorten
^ oallgemeiue Transiterlaubnis für Häfen der

e^ llen . Diese Maßnahme , der ein wesentlicher Wirtschaft¬
ler Wert nicht beizumessen ist, hat politisch insofern Vedeu-

" ls neben London hiermit auch Washington sein Interesse
Belgisch -Kongo demonstriert.

Große Erfolge in der Südukrame
Das ganze Gebiet westlich des Dnjepr in unserer Hand — Weitere 60000 Gefangene

Der deutsche WehrmachtsberichL
Das ganze Gebiet westlich des Dnjepr in unserer Hand —
Angriff gegen Odessa eingeleitet — KO 000 Gefangene ein¬
gebracht — In Nikolajew auf Stapel liegende Kriegsschiffe
erbeutet -— Im Atlantik 20 000 BRT . durch Fernkampf¬

flugzeuge versenkt — 12 britische Bomber abgeschossen
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 19. Aug.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , haben

die Bersolgungskämpfe in der Südukraine,
bei denen deutsche , rumänische, ungarische und italienische
Verbände in vorbildlicher Waffenbrüderschaft zusammen-
wirkten und hervorragende Kampf - und Marschleistungen
vollbrachten , das ganze Gebiet westlich des
Dnzepr in unsere Hanv gebracht . Gegen die
Stadt Odessa und einzelne kleine Brückenköpfe am Unter¬
lauf des Dnjepr , in denen sich noch sowjetische Kräfte be¬
finden , ist der Angriff eingeleitet.

Im Verlauf dieser Kämpfe hat der Feind schwerste blu¬
tige Verluste erlitten . Ueber die in der Schlacht von Uman
gemeldeten Zahlen hinaus sind rund KO 000 Ge¬
fangene eingebracht sowie 84 Panzerkampfwagen,
530 Geschütze und umfangreiches anderes Kriegsmaterial
erbeutet worden . Im Kriegshafen Nikolajew fie¬
len folgende aufStapelliegendeKriegsschiffe
in unsere Hand : ein Schlachtschiff von 35 000 Tonnen , sin
Kreuzer von 10 000 Tonnen , vier Zerstörer und zwei Unter¬
seeboote . Ferner wurde ein Kanonenboot versenkt, ein wei¬
teres schwer beschädigt sowie ein mit Lokomotiven voll-
Leladenes Schwimmdock erbeutet.

Beim Angriff auf den Hafen von Odessa hat
die Luftwaffe neun große Truppentransporter durch schwere
Bombentreffer unbrauchbar gemacht, drei Kriegsschiffe , dar¬
unter einen schweren Kreuzer , beschädigt.

Auch dieKämpfeimRaumvonKiewundKo-
rosten haben der Sowjetwehrmacht schwere Verluste ge¬
bracht. Seit dem 8. August wurden hier 17 750 Gefangene
eingebracht , 142 Panzerkampfwagen , 123 Geschütze, ein
Kanzerzug und zahlreiches anderes Kriegsmaterial er¬
beutet.

Fernkampfflugzeuge versenkten im Atlantik aus
einem stark gesicherten Geleitzug zwei feindliche Handels¬
schiffe mit zusammen 20 000 BRT.

In der letzten Nacht richteten sich Angriffe stärkerer Ver¬
bände der Luftwaffe mit sichtbarem Erfolg gegen das eng¬
lische Schiffsbauzentrum von Sunderland.
Andere Kampfflugzeugs bombardierten verschiedene Flug¬
plätze auf der Insel.

In Nordafrika griffen deutsche und italienische
Sturzkampfflugzeuge die Hafenanlagen von Tobruk an.
Sie erzielten Bombentreffer in Materiallagern und Aus¬
ladeplätzen . Ein feindliches Schiff wurde schwer beschädigt.

Britische Kampfflugzeuge warfen in der letzten Nacht an
einigen Stellen We stdeutschlands Bomben . Die Zivil¬
bevölkerung hatte geringe Verluste . Militärischer oder wehr-
wirtschaftlicher Schaden entstand nicht. Nachtjäger , Kampf¬
flugzeuge und Flakartillerie schossen12britischeVom-
ber ab. Einzelne sowjetische Flugzeuge » die nach Nordost¬
deutschland einflogen , wurden zum Abdrehen gezwungen.

Wettere Schiffsverluste der Bolschewisten
im Hafen von Odessa

DNB Berlin, 19. Aug . In fortgesetzten Wellen griffen am
18. August deutsche Kampfflugzeuge die im Hasen von Odessa
von den Sowjets zusammengezogenen Schisse an . Diese sowje¬
tischen Handelsschiffe sollten zum Abtransport der von den Deut¬
schen cingeschlossenen sowjetischen Truppen und ihres Kriegs¬
materials über See dienen . Außer den bereits als schwer beschä¬
digt gemeldetenSchisfen wurden noch drei Handelsschiffe
von 15 069 , 8000 und 1000 BRT . und ein Torpedoboot
durch Bombentreffer in Brand gesetzt oder so schwer getroffen,
daß sie nicht mehr auslaufen könne» . Insgesamt beschädigten
Kampf - und Sturzkampfflugzeuge der deutschen Luftwaffe am
Montag im Hafen von Odessa einen schweren sowjetischen Kreu-
zer , zwei Torpedoboote und neun Truppentransporter mit zu¬
sammen etwa 45 000 BRT . Durch diese Schiffsverluste , die die
Sowjets bei den deutschen Bombenangriffen erlitten , ist der
Abtransport der in Odessa cingeschlossenen bolschewistischen
Truppenmassen kaum noch möglich.

Erhebliche Sowjetverluste
Sowjettransporter versenkt — Tausend Gefallene im Divi»
fionsvorfeld — Sowjetstoßtrupp znsammengeschossen— Sow¬

jetpanzer vernichtet
Berlin , 19. Aug . Bei den erfolgreichen Kämpfen in der Süd-

Ukraine wurden in den letzten zehn Tagen auf den Flußläu¬
fen und an der Küste des Schwarzen Meeres kleinere sowjetische
Handelsschiffe mit insgesamt 3500 BRT . versenkt, die von de«
Sowjets zum Truppen - und Nachschubtransport gedient hatten.

Im mittleren Frontabschnitt erlitten die Bolsche¬
wisten in heftigen Kämpfen der letzten Tage erhebliche Ver¬
luste an Truppen und Kriegsgerät . Im Vorfeld einer deutsche«
Division wurden über 1000 Gefallene Sowjets gezählt . Die bol¬
schewistischen Einheiten standen sehr unter dem Zwang ihrer
politischen Kommissare. Obgleich auf Befehl dieser Kommissare
immer neue Truppen unter Bedrohung rücksichtslos in den Kampf
geworfen wurden , ergaben sich an mehreren Stellen weitere
600 Bolschewisten.

Die Wachsamkeit der deutschen Truppen an der est ländi¬
schen Küste des Finnischen Meerbusens verhinderte am
18 . August die Landung eines sowjetischen Stoßtrupps . Die Bol¬
schewisten hatten in Stärke von 25 Mann in Booten versucht, a«
der Küste zu landen . Unter dem wirksamen Feuer der deutsche«
Soldaten wurde der sowjetische Stoßtrupp zum Teil zusammen¬
geschossen. Die am Leben gebliebenen Bolschewisten wurden ge¬
fangen genommen.

Bei den erfolgreichen Kämpfen an der Nordfront erlitte«
die Bolschewisten am 18. August hohe blutige Verluste , wie durch
deutsche Truppen beim Vormarsch festgestellt wurde . An einer
Stelle wurden innerhalb kürzester Zeit 7 Sowjetpanzer , die sich
zum Kampf gestellt hatten , durch wohlgezielte Treffer vernichtet.

Zu einem seltenen Erfolg kamen deutsche Infanteristen an der
Ostfront . Ein im Tiefflug ankommender fchwerer Sowjet¬
bomber wurde von den deutschen Soldaten unter gut gezielte»
Feuer genommen. Nach kurzer Zeit wurde das Flugzeug mehr¬
fach getroffen und stürzte ab . Trotz seiner Bestückung mit vier
Maschinengewehren und einem Geschütz war es der deutschen
Waffenwirkung zum Opfer gefallen.

Die Verschiffung der geschlageuen Sowjets
verhindert

Die schwere « Schiffsverluste der Bolschewisten in 8
Tagen

DNB - Berlin , 19. Aug . Mit dem Vorrücken der deutschen
"
Trup7

pen in der Ukraine hat die deutsche Luftwaffe ihre erfolgreichen
Angriffe in gleichem Maße auch auf das Schwarze Meer ausge¬
dehnt. Durch die heftigen und kühnen Angriffe deutscher Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge. Jäger und Zerstörerverbände auf die
Mündung des Dnjepr und Bug , den Hafen von Odessa und das
Seegebiet zwischen Odessa und der Krim wurden der sowjetischen
Schiffahrt schwerste Schäden zugefügt. Mit großen Anstrengungen
versuchten die Sowjets wie die Briten in Dünkirchen, die geschla¬
genen sowjetischen Divisionen in den Schwarz-Meer -Häfen zu ver¬
schiffen. Die deutschen Kampfflugzeuge und Stukas haben diese
Absicht der Sowjets in vielen schweren und erfolgreichenAngriffen
gestört und verhindert.

2n der Zeit vom 11 . August bis 18 . August versenkte
die deutsche Luftwaffe im Schwarz -Meer -Gebiet 8 sowjetische
Truppentransporter mit zusammen 36000 BRT . und be-
schädigte 24 Handelsschiffe und Transporter von insgesamt
126 500 BRT . schwer . Bei den Versuchen der Bolsche¬
wisten, den deutschen Umklammerungen und Vorstößen über
Bug und den Dnjepr zu entgehen, wurden zahlreiche Fluß¬
schiffe und Fähren zerstört oder unbrauchbar gemacht. Außer¬
dem erhielten ein schwerer Kreuzer, ein leichter Kreuzer,
5 Zerstörer, ein Kanonenboot und ein Monitor durch Bom¬
ben und Bordwaffen schwere Beschädigungen , so daß mit
ihrem Ausfall zu rechnen ist.

40 Sowjetflugzeuge am Voden zerstört
DNB Berlin , 19 . August. Am Abend des 18 . 8 . grif¬

fen deutsche Kampfflugzeuge einen Flugplatz der Sowjets
am Ostufer des Dnjepr in der Südukraine mit gutem Er¬
folg an . Durch Bombentreffer wurden 40 am Boden stehende
Flugzeuge zerstört.

In drei Nachten 40 Briten abgefchoffe«
DNV Berlin , 19. Aug . Die starke deutsche Jagd - und Flak¬

abwehr zerschlug am 16. und 17 . August die vergeblichen briti¬
schen Versuche, abermals die Kanalküste und das besetzte Gebiet
anzugreifen . Die Briten büßten über dem Kanal sowie bei ihre«
militärisch wirkungslosen Angriffen auf West - und Norddeutsch¬
land in den drei Nächten zum 17., 18 . und 19. August allei»
40 Flugzeuge ein, während die deutsche Luftwaffe keine Ver¬
luste hatte.

Starke deutsche Kampfkräfte griffen dagegen gleichzeitig Rüstungs-
werke in Nordschottland, die Flugplätze und Hafenplätze der briti¬
schen Insel , den Versorgungshafen Hüll und das britische Schiffs¬
bauzentrum Sunderland mit einer großen Anzahl Bomben aller
Kaliber wirksam an . Sie erzielten Volltreffer in Lagerhallen und
wehrwirtschaftlichen Anlagen, wo mehrere Brände ausbrachen.
Der Londoner Nachrichtendienstmuß die Erfolge der Angriffe auf
Hüll zugeben . Vor der englischen Ostkllste wurden zwei Handels¬
schiffe von 5000 BRT . und an der schottischen Ostküste ein Frach-



ter von 4000 BRT . vernichtet. Fernkampfflieger versenkten im
Atlantik aus einem stark gesicherten Gelettzug zwei feindliche Han¬
delsschiffe mit zusammen 20000 BRT ., sodaß die deutsche Luft¬
waffe in drei Tagen - insgesamt 29 000 BRT . britischen Schiffs¬
raumes zerstörte.

Während die deutsche Luftwaffe diese Erfolge gegen die Briten
errang , belegte sie in zwei Nächten hintereinander Moskau mit
starkem Bombenhagel, erzielte hier vernichtende Wirkungen in
militärischen Anlagen und auf wichtigen Eisenbahnlinien und griff
überall die zurückgehenden Sowjettruppen in der Ukraine und
Truppenansammlungen an der übrigen Ostfront mit gutem Erfolg
an . Sie machte beim Angriff auf den Hafen von Odessa , das
sowjetische Dünkirchen , am 18. 8 . neun große Truppentransporter
durch schwere Bombentreffer unbrauchbar und beschädigte drei
Kriegsschiffe, darunter einen schweren Kreuzer. In Nordafrika er¬
zielte sie zusammen mit italienische » Sturzkampffliegern Bomben¬
treffer in den Materiallagern und Ausladeplätze des Hafens von
Tobruk und beschädigte ein britisches Schiff schwer.

Die neuen FLugzeugmuster der Briten
nicht unbesiegbar!

DNV Berlin , 19 . Aug . Der Einsatz angeblich neuer Flugzeug¬
muster anläßlich der sogenannten Nonstop- Offensive wurde von
den Briten mir zahlreichen Vorschußlorbeeren bedacht. Nun haben
deutsche Jäger und Flak bei ihren Abschüssen keinen Unterschied
zwischen Spitfire und viermotorigen Bombern gemacht . Briti¬
sche Flugzeuge aller Muster haben im Kanal oder auf dem Kü-
ftenstreifen bereits ein rasches Ende gefunden . Und so mancher
Pilot mußte von der deutschen Luftabwehr die Belehrung ent-
gegennehmen, daß auch die vielgerühmten Flugzeugmuster der
Briten nicht unbesiegbar sind . Fast täglich werden britische
Pilotenindeutsche Eefangenenlagereingelie-
fert. Fast täglich werden zahlreiche tote britische Flieger der
Erde am Kanal übergeben.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreicher Angriff deutscher und italienischer Sturz-

lampfverbände auf Tobruk
DRV . Rom , 19. Aug . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In den frühen Morgenstunden des gestrigen Tages warfen

feindliche Flugzeuge in der Nähe von Catania einige Bom¬
ben . Es gab weder Opfer noch Schäden. Die Verluste unter der
Bevölkerung Catanias bei den Luftangriffen vom IS. und 16.
belaufen sich auf insgesamt 2S Tote und 37 Verletzte.

In Nordafrika wurden an der Front von Tobruk durch
Artilleriefeuer unterstützte Angriffe der britischen Infanterie ab-
aewiesen. Der Feind hatte beträchtliche Verluste, auf unserer
Seite einige Verwundete.

Deutsche und italienische Sturzkampfverbände, die
von italienischen Jägern begleitet waren , griffen mit bestem Er¬
gebnis und trotz heftigen feindlichen Abwehrfeuers Munitions¬
und Materiallager , Hafenanlagen und Barackenlager von Tobruk
an . Ein feindliches Schiff wurde schwer beschädigt . Alle unsere
Flugzeuge kehrten, obwohl sie zum großen Teil getroffen waren
und einige Verwundete an Bord hatten , an ihre Stützpunkte zu¬
rück . Andere italienische Kampfflugzeuge richteten ihr Feuer auf
britische Kraftfahrzeuge in der Oase Eiarabub.

Englische Flugzeuge griffen Tripolis und Benghast an . Drei
feindliche Flugzeuge wurden von unserer Abwehr abgeschossen
und stürzten ins Meer.

In Ostafrika führte der Feind neue Einflüge auf Gondar
und Uolchefit durch , wobei Lazarettanlagen getroffen wurden.

Aus den verschiedenen Abschnitten des Kampfgebietes von
Gondar bekämpfen unsere tapferen Einheiten kühn und angriffs-
sreudig die ständigen Versuche des Feindes , mit immer stärkere»
Kräften anzugreifen.

Die Berrnchlimgsschlacht
von Podwyffokoje

Zwei bolschewistische Armeen eingekreist und vernichtet —
Außergewöhnlich erbitterteKämpfe südlich von Kiew Ver¬
zweifelte Durchbruchsversuche der Sowjets im ukrainische«
Raum — Ungewöhnliche Leistungen unserer Soldaten wäh¬

rend der sechstägigen Schlacht
Von Kriegsberichter Karl Vollhardt

DNB — , 19. Aug . ( PK .) Die große Vrenichtungsschlacht in der
Ukraine ist beendet. Nach sechstägigem erbitterten Ringen und
Kämpfen , wie sie in der ereignisreichen Geschichte deutscher Ge-
birgstruppen einmalig sind , wurde der in einem riesigen Wald¬
kessel eingeschlossene Gegner aufgerieben und vernichtet . In vor¬
bildlicher Zusammenarbeit legten Panzer , Infanterie und Ge¬
birgsjäger in einem großangclegten Umfassungsmanövcr einen
riesigen Ring um die feindlichen Verbände.

Am rechten Flügel zweier bolschewistischer Armeen stießen
deutsche Kampfwagen südlich von Kiew nach Osten vor . Kurz
vor dem Dnjepr schwenkten sie nach Süden ab und schoben hier
einen eisernen Riegel vor die feindlichen Kolonnen , denen der
Rückweg über den Dnjepr damit abgeschnitten war . Zur gleichen
Zeit trieben deutsche Truppen , die frontal die Stalin -Linie
durchstoßen und durch stetiges Nachdrüngen ein Festsctzen öes
Gegners verhindert hatten , von Westen und Süden kommend dis
Bolschewisten langsam zurück. Im weiten ukrainischen Raum,
zwischen Kiew , Odessa und dem Dnjepr , waren zwei bolsche¬
wistische Armeen , die 6. und die 19 . Armee , eingekreist. Von Tag
zu Tag wurde der Ring enger . Schließlich saßen die eingeschloffe¬
nen Verbände im Waldgebiet westlich von Podwyffokoje fest.
Mit einer Verbissenheit , die ihresgleichen sucht, rannten die Bol¬
schewisten gegen die deutsche Umklammerung an . Keiner dieser
verzweifelten Entlastungsangriffe führte jedoch zu einem Erfolg.
Unter schwersten Vlutopfern für den Feind wurden sämtliche
Durchbruchsversuche abgeschlagen oder im Keime erstickt. Der
eherne deutsche Ring um den eingeschlossenen Feind blieb ge¬
schloffen . Nun sind die harten Kämpfe beendet. In Hellen Scha¬
ren kommen die Bolschewisten aus ihren Deckungslöchern und
«ms den Wäldern . Bis zum letzten Augenblick wehrten sie sich,
bevor sie unter dem unerbittlichen Zwang der deutschen Waffen
in die Gefangenschaft wanderten.

Beinahe übermenschliche Leistungen unserer Soldaten
Die großartigen Erfolge gegen einen zahlenmäßig überlegenen

Gegner können nur dann richtig bewertet werden, wenn mau die
außergewöhnlichen , beinahe übermenschlichenLeistungen der deut¬
schen Soldaten berücksichtigt . Gegenüber diesen Leistungen müssen

Lvorte des Lobes schal und banal wüten . Nachdem sie in langen
Märschen mehr als 1090 Kilometer auf schlechtesten Straßen zu¬
rückgelegt hatten , kämpften unsere Gebirgsjäger acht Tage lang
mit einem Gegner , der sich auf brutalste , oftmals hinterhältige
Weise verteidigte und auch nicht einen Meter zu weichen gewillt
war . Tag und Nacht lagen unsere Jäger im schwersten feind¬
lichen Artillerie - und ME .- Feuer . Nur unter schwierigsten Ver¬
hältnissen konnte oft der unbedingt notwendige Nachschub an
Munition und Verpflegung in die vordersten Stellungen ge¬
bracht werden . Dennoch gelang es unseren Truppen , die verzwei¬
felten Angriffe des Gegners abzuwehren und den Feind Schritt
für Schritt zurückzudrängen. Nach den Feldzügen in Polen , Nor¬
wegen und Serbien haben die Eebirgstruppen nun im Kampf
gegen den Bolschewismus aufs neue ihre Bewährungsprobe ab¬
gelegt . Sie haben in beispielloser Einsatzbereitschaft und Tapfer¬
keit zwei starke , gut ausgerüstete Verbünde des Gegners — Elite¬
truppen der Sowjets — mitten im ukrainischen Raum gepackt
und vollständig vernichtet . 2n keinem Augenblick , auch nicht in
den - schwersten Kampfmomentcn , bei den erbitterten Ausbruch¬
versuchen des Gegners oder in Kämpfen , in denen es oftmals
Mann gegen Mann ging , haben unsere Soldaten oder ihre Füh¬
rung die Nerven verloren . Der deutsche Soldat war jederzeit
Herr der Lage und seinem Gegner überlegen.

Sinnloser Widerstand
Wir kennen seit langem die sture Verbissenheit, mit der der

Gegner kämpft. Sie ist bereits sprichwörtlich geworden . Der bol¬
schewistische Soldat ist der hartnäckigste Gegner , den unsere in
vielen Feldzügen kampferprobten Soldaten bisher kennengelernt
haben . Ein hoher deutscher Offizier erklärte uns , daß . er wäh¬
rend seiner langen Kriegserfahrungen noch nie so hartnäckige
und verzweifelte Durchbruchsvcrsuchedes Gegners erlebt habe , wie
gerade jetzt in der großen Vernichtungsschlacht in der Ukraine.
Als der Feind längst erkannt hatte , daß er die eiserne deutsche
Umklammerung nicht mehr durchbrechen tonnte , als jeder Wider¬
stand und jeder neue Angriff längst sinnlos geworden war , weil
dem Feinde die Munition für die schweren Waffen ausgegangen-
war , hetzten die bolschewistischen Kommissare immer neue In¬
fanterie -Bataillone in das Feuer der deutschen Maschinengewehre.
In der Nähe einer von deutschen Truppen besetzten Straßen¬
kreuzung lagen Hunderte von Leichen bolschewistischer Soldaten.
Zwei Tage lang ließ der Gegner bei Tag und Nacht seine Sol¬
daten gegen die deutschen Stellungen anrennen . Immer wieder
brachen die bolschewistischen Angriffe im deutschen Abwehrfeuer
zusammen. Als später ein deutscher Spähtrupp Vorgehen wollte,
mußte er im freien Gelände förmlich über die Leichen der Sow¬
jetsoldaten hinwegklettern . Die Toten lagen hier so dicht , daß
der Spähtrupp keinen Platz mehr fand , um sich einzugraben.

Im Abwehrfeuer zusammengebrochen
Im Morgengrauen unternahm der Gegner noch einmal einen

großangelegten Versuch , durch die deutsche Umklammerung durch¬
zubrechen . Unter dem Schutz von 20 schweren Panzerkampfwagen
und zahlreicher Flak - und Pakgeschütze stieß eine kilometerlange
Kraftwagenkolonne aus ihren Waldstellungen hervor . In breiter
Front durchbrachen die Panzer die vordersten deutschen Linien
und überannten eine Batterie deutscher Geschütze. Dann geriet
der Durchbruchsversuch bereits ins Stocken . Im Feuer unserer
Pakgeschütze blieben fünf Panzer brennend liegen . Die übrigen
15 Panzerwagen fuhren in wilder Flucht in verschiedenen Rich¬
tungen davon und überließen die Transportkolonne ihrem Schick¬
sal. Von den auseinandergesprengten Panzerwagen hat keiner
das gesteckte Ziel erreicht, sie gerieten sämtlich in das Feuer un¬
serer Pak -, Flak - und Artilleriegeschütze und wurden , teilweise
nach hartnäckiger Gegenwehr , restlos erledigt . Unter bsn Ge¬
fangenen befand sich der Oberbefehlshaber der 6 . sowjetischen Ar¬
mee. Der bolschewistische General hatte im letzten Augenblick den
Versuch gemacht , in einem Panzerkampfwagen zu fliehen.

Auch das Schicksal der Transportkolonne war bald besiegelt.
Etwa 150 Fahrzeuge gingen im heftigen deutschen Abwehrfeuer
in Flammen auf ; der Rest der Fahrzeugkolonne , mehrere hundert
Lastkraftwagen , Raupenschlepper und Zugmaschinen, fiel . » un¬
versehrt in deutsche Hände . Der Widerstand der ^ :
konnte bald gebrochen werden . Während ein T

wisten ohne Fahrzeuge in den Wald flüchten konnte, wurden
mehrere hundert Sowjets gefangen genommen. An der Nieder-
kämpsung des Durchbruchsversuches hat die Bedienungsmann¬
schaft zweier Pakgeschütze hervorragenden Anteil . Diese Männer
erledigten fünf Panzer und schaffen etwa 70 Fahrzeuge in Brand.
Als die beiden Geschütze endlich das Feuer einstellten, waren die
Geschützrohre weißglühend . Im weiten Umkreis stand eine Feuer-
und Rauchsäule neben der anderen , und es sah so aus , als ob der
ganze Horizont in Flammen stünde.

Zwei Frauen im Kampfwagen
Trotz der schweren Niederlagen , die die Bolschewistenam frühen

Morgen erlitten haben , unternahmen am Nachmittag noch ein¬
mal fünf Panzerkampfwagen den Versuch , mit einer Transport¬
kolonne durchzubrechen . Diesmal kamen die Bolschewisten nur
einige hundert Meter weiter . Vier Panzer , darunter zwei Pan¬
zerspähwagen , wurden von der Pak mit schweren Granaten in
Brand geschossen. Einer der waidwund geschossenen Panzerwagen
rollte einen Abhang hinunter und gegen ein Bauernhaus , das
sofort in Flammen aufging . Der fünfte feindliche Panzer , der
den Versuch gemacht hatte , den Gefechtsstand eines Regiments¬
stabes anzugreifen , blieb an einer Böschung hängen . Im gleichen
Augenblick sprangen Pioniere herbei und setzten mit geballten
Ladungen den Kampfwagen außer Gefecht . Die Besatzung, die
aus sechs Männern und zwei Frauen in Uniform bestand, setzte
ihrer Gefangennahme erbitterten Widerstand entgegen. Eines
der beiden Weiber tötete einen deutschen Soldaten durch einen
Revolverschuß ins Herz . Erst nach heftigem Feuergefecht gelang
es schließlich , die bolschewistische Kampfwagenbesatzung unschäd¬
lich zu machen.

Auch in der Nacht kam es noch an mehreren Stellen zu kleine¬
ren Ausbruchsversuchen. Sie scheiterten sämtlich an der Wach¬
samkeit der deutschen Truppen . Am Mittag wanderten endlose
Kolonnen gefangener bolschewistischer Soldaten aus den Wäldern
ins Tal . Sie kamen nicht freiwillig ; die Gewalt der deutschen
Waffen und der Hunger hatten sie getrieben . Inzwischen durch¬
streifen starke deutsche Abteilungen die bisher von den Bolsche¬
wiken besetzten Waldstellungen.

Die Zahl der gefangenen Bolschewisten beträgt im Bereich
einer Division bereits mehr als 12 000 . Sie wächst von Stunde
zu Stunde . Mehrere Hunderte Geschütze und einige tausend Fahr¬
zeuge sind in unsere Hände gefallen.

Die Beute an übrigem Kriegsmaterial läßt sich noch nicht
annähernd überblicken. Kilometerweit bedecken die Trümmer
zweier geschlagener Armeen die Straßen und Felder . In einem
chaotischen Durcheinander liegen zerstörte Geschütze, verbrannte
Fahrzeuge , ineinandergefahrene Pferdegespanne , zerbrochene
Waffen und Berge von vernichtetem oder unversehrtem Kriegs¬
material umher . Der Boden ist mit dem Mut von Tausenden
sinnlos in den Kampf gehetzten bolschewistischen Soldaten ge¬
tränkt.

Volltreffer auf Schleuse im Stalin -Kanal
Von Kriegsberichter Karl - Heinz Seitz

DNV — , 19. Aug . ( PK .) Deutsche Kampfflugzeuge unter
Führung eines Ritterkreuzträgers zerstörten bei einem Sturz-
tämpsangrisf durch Volltreffer eine großef doppeltorige
Schleuse des Stalin - Kanals vollkommen. Damit ist
diese wichtige Verkehrsader der Sowjets von der Ostsee nach sein
Weißen Meer erneut nachhaltig unterbrochen worden.

Nach eingehender und mit Spannung durchgefiihrter Flugvor¬
bereitung fliegen wir mit den sturzerfahrenen Ju -Bssatzungen
über die landschaftlich wundervolle , im Hellen Sonnenlicht glän¬
zende Landschaft auf unser Ziel zu . Ihr Kommandeur , ein Ritter¬
kreuzträger , konnte schon bei seinen Einsätzen als Sturzkampf¬
flieger in Polen die Grundlage seiner reichen Erfahrungen für
solche schwierigen Punktzielangriffc legen.

Jetzt sind wir über dem Kanal , da ist unsere Schleuse . „Alles
fertig zum Sturz !" Wir kippen ab . Seitlich neben uns fliegen
tief die Maschinen der Kameraden in der Abfangkurve weg , die
vor uns geworfen haben . Eine leichte Drehung des ganzen Flug¬
zeuges noch im rasenden Fall aus der großen Höhe gibt unser
Flugzeugführer , Feldwebel H ., der Maschine zur Sturzkorrektur,
um sie genau ins Ziel zu bringen.

Ein Ruck — unsere Bomben fallen . Die Bilder , die sich jetzt
bieten , huschen wie ein raschend schnell laufender Film vorüber.
Genau aus der doppeltorigen Schleusenkammer quirlt eine dichte
schwarz -bra ' - Rauchwolke — Volltreffer unserer Vorgänger . Da
mitten hin -auscht unsere eigene Bombe nach . Wieder Voll¬
treffer . Schätzungsweise 10 , 20 Meter neben den Betonklötzender
Schleusenapparatur gehen ebenfalls Einschlagswolken hoch . Also
hat es zweifellos auch die Maschinerie zur Betätigung der
Schleusenkammer erwischt.

Eine Schiffslänge vor dem Doppeltor liegt ein großer Sowjet¬
dampfer , der unter mächtigem Schornsteinqualm Fahrt aufzuneh¬
men versucht . Aber er brenn tbereits. Weiter hinten rudert
noch ein kleiner eiligst davon . Zwei Maschinen haben unmittelbar
vor und hinter der Kammer in das Kanalbecken geworfen. Der
ungeheure Wasserdruck der Bomben wird das Schleusentor erst
recht aus allen Fugen werfen.

Anscheinend völlig überrumpelt war die Bodenabwehr . Erst
mit dem Abflug zuckten neben der riesigen Sprengwolke , die
rmmer größer wird und die das Sonnenlicht als schwarzen , scharf
umrissenen Schlagschatten auf dem User abzeichnet, das Mün¬
dungsfeuer der bolschewistischen Flakartillerie auf . Aber die
Sprengwolken tanzen hinter uns her . Ein einziger Sowjstflieger
hängt sich hinter die Maschine von Oberleutnant B . , doch auch
dieser kommt heil mit zwei unwesentlichen Treffern später im
Feldflughafen an.

Und jetzt warten wir auf das Ergebnis des Aufklärers . Eben
trifft er ein . Das Südtor der von uns beworfenen doppeltori¬
gen Schleusenkammer ist vollkommen auseinandergerissen ; das-
Nordtor hängt durch zwei Volltreffer vollkommen schräg. Zwei!
weitere Treffer liegen an der Ostseite, haben ebenfalls schwerste
Beschädigungen verursacht und die Fundamente zerstört. Die
Schleuse aber ist ausgelaufen. Ein Erfolg , der sich jetzt nach
einwandfreien Aufklärungsergebnissen als noch umfassender her¬
ausstellt , als es nach unseren Beobachtungen während des An¬
griffes vermutet werden konnte.

Die neue Weltdiklatur
Nach der Rückkehr Roosevelts von seiner atlantischen Waffer-

fahrt ist die erste Phase der künstlichen Propagandahausse, die
das Zusammentreffen zwischen dem Präsidenten und seinem
neuen Duzfreund Churchill in der Welt auslöste, so ziemlich ab¬
geklungen. Auch in den USA . und in England fragt man sich
immer nüchterner nach dem wirklichen Ergebnis . Und während
man im Anfang noch geneigt war , die englisch - amerikanische Hilfe
für Stalin als wichtigsten Punkt Ser Tagesordnung i« de»!
Vordergrund zu schieben , kommt man von dieser aufgeregten Be->
oeisterung für den Bolschewismus und von der Verhimmelung
des neuen Bundesgenossen doch immer mehr zu weniger senti¬
mentalen Feststellungen. Man bemüht sich zwar auch weiterhin,
die Wichtigkeit eines möglichst lange aufrechterhaltenen sow¬
jetischen Widerstandes gegen den unaufhaltsam fortschreitenden
Angriff der deutschen Armeen zu unterstreichen, und da es nicht
anders geht, muß in diesem Zusammenhang natürlich immer die
etwas legendäre „Moskauer Konferenz " erwähnt werden. Aber
daß Roosevelt und Churchill nicht allein um Stalins willen auf
die unbequemen Kriegsschiffe geklettert sind , um sich gemeinsam
zu sonnen, wird doch immer allgemeiner zugegeben. Die Aus¬
sprache und Verständigung der beiden obersten Kriegshetzer hatte
also einen ganz besonderen Grund . Sie diente , wie man jetzt in
Washington und London offen eingesteht, der Vorbereitung
einer neuen Weltdiktatur. Diesem letzten und höchste»
Ziel soll der jetzt tobende Krieg mit allen seinen gegenwärtige»
und zukünftigen Kriegsschauplätzen unterworfen werden . Als
Ankündigung und Formulierung dieses Bestrebens aber wurde
die gemeinsame Erklärung abgefaßt . Sie ist ein Ultimatum,
das sich an alle Völker der Erde wendet und das den
Rahmen absteckt, der nach der persönlichen Meinung Roosevelts
und Churchills das ersehnte Weltalter des plutokratischen Polizei-
staatcs umfassen soll.

In dieser Richtung bewegen sich eine große Anzahl von Kom¬
mentaren , die von ihren Verfassern unter dem Eindruck der per¬
sönlichen Aeußerungen Roosevelts nach seiner Rückkehr nieder-
geschrieben worden sind . Sie lauten teils zustimmend, teils bissig
ablehnend . Aber da sie ausdem engstenUmkreisRoose-
velts stammen, kann in keinem Falle der Einwand erhoben
werden, daß etwa das böse Europa den Präsident ?» mißver¬
stehen will . Nein , der Herr des Weißen Hauses hat seine Preffe-
gefolgschaft , wie z . B . Mr . Lippmann in der „Washington Post"
formulierte , selbst dahin instruiert , daß das Abkommen zwischen
ihm und Churchill die Ausdehnung der Monroe -Doktrin auf die
ganze Welt bedeutet . Er hat auch selbst auf den fundamen¬
talen Unterschied zwischen diesem neuen Kriegsziel und
etwa früheren ähnlich lautenden Weltdiktaturplynen verwiesen.
Das System der allgemeinen Sicherheit , für das in Zukunft die
englischsprechenden Länder mit allen Mitteln eintreten müssen,
bedeutet nach Roosevelt nicht das Wiederaufleben des diskredi¬
tierten Völkerbundes , sondern dis Stellung der beiden
Hemisphären unter ein angloamerikanisches
Polizeiregime. Hierfür sollen die drei Millionen ameri¬
kanischer Soldaten verwandt werden , die jetzt größtenteils zwei¬
einhalb Jahre oder, wie ein Kommentator sagt, „notfalls natür¬
lich länger " bei den Fahnen gehalten und auf Befehl des USA --
Kriegsministeriums „für den Dienst in klimatischen Verhältnissen
jeder Art ausgebildet nud ausgerüstet werden " . Die Sowjet¬
union aber wird jetzt ausschließlichdazu benötigt , um die deutsche
Heeresleitung so lange wie möglich im osteuropäischen Raum zu
beschäftigen, damit die USA . inzwischen England bei seine»
Vorbereitungen für seine weiteren Aggressionsmaßnahmen be¬
hilflich sein können.



Man kann gewiß sagen , daß dieser Plan an lleberheblichksit
und Anmaßung nichts zu wünschen übrig läßt. Da er aber zu¬
nächst völlig in der Luft hängt und die deutschen Siege seiner
Verwirklichung von Tag zu Tag entscheidendere Hindernisse in
den Weg legen, könnte man im Grunde darauf verzichten , ihn
allzu ernst zu nehmen . Auch die Völker der Welt sind ja, was
die Vertrauensleute Roosevelts allerdings nicht gerne zugeben,
bei dieser Vorausbestimmung über ihr künftiges Schicksal nicht
weiter gefragt worden. Sie könnten also diese Zumutung achsel¬
zuckend zu den Akten legen und im übrigen dem Präsidenten
selbst die Verantwortung dafür überlassen , bis er aus der Sphäre
feiner Diktaturträume wieder auf die Erde herunterfindet. Aber
diese Einstellung würde dem wahren Willen , der sich in Roose-
velt und Churchill repräsentiert, doch nur ungenügend gerecht.
In Wirklichkeit handelt es sich hier nicht um das Phantasie¬
gebilde zweier Staatsmänner , die mit ihren Plänen schon des
öfteren Schiffbruch litten , sondern um den Anschlag hinter
ihnen st ehender Mächte, die in einem letzten verzweifel¬
ten Augenblick zu einer Großoffensive gegen eine
künftige Weltordnung ausholen möchten . Hinter Roose-
velt und Churchill steht nicht nur das internationale Kapital,
also die verantwortungslosen Großverdiener und durchaus un¬
sozialen Börsenschieber , sondern vor allem das Judentum. Sein
Traum von einer versteckten Weltherrschaft unter englisch-ameri¬
kanischem Vorzeichen ist in Gefahr . Die große Zahl der bisher
dafür geopferten Völker , die ungeheure B lu tr e ch

'
nung,

die für dieses Ziel schon ausgemacht wurde , führte zu keinem
Erfolg . Wenn nicht die Millionen und Milliarden , die in dieses
Wcltherrschastsgeschüft gesteckt wurden, völlig verloren sein sollen,
mußte etwas Neues geschehen, was vielleicht doch noch weiter
führt. Die Atlantiksahrt der politischen Hasardspieler Roosevelt
und Churchill war der Auftakt dazu . Da oie Juden heute nur noch
in englischsprechenden Ländern Schutz und Duldung genießen,
mutzten diese Länder zur führenden Polizeimacht der Erde aus¬
gerufen werden. lieber alle anderen Staaten aber , über Europa
und den Fernen Osten , über den Vorderen Orient und Nord¬
afrika war das Todesurteil zu sprechen. Dies ist jetzt geschehen.
Die Maske ist gefallen. Im Auftrag des Judentums hat
Roosevelt die Hand nach dem Rang des Weltdiktators im Frei¬
maurerschurz ausgestreckt . Damit ist in Wirklichkeit eine „Kriegs¬
erklärung" an die Welt erfolgt, auch wenn gerade dieses Wort
heuchlerisch genug in den Verlautbarungen des Präsidenten bis¬
her noch fehlt.

Diesen Tatbestand gilt es jetzt festzuhalten . Er betrifft am
wenigsten Deutschland , das ihn schon lange kennt . Er betrifft
vor allem sämtliche anderen Nationen der Welt , die gleichfalls
unter das jüdische Joch gebeugt werden sollen. Sie haben jetzt
zu wählen . Roosevelt aber hat das Stichwort zu ihrer Entschei¬
dung gegeben.

Nächtliche Skifahrten mit Dynamit
Stalin hinter den Sabotageakten in Schweden

Stockholm , 19 . Aug. In ganz großer Aufmachung bringt die
Stockholmer Presse aufsehenerregende Enthüllungen über die
Tätigkeit der kommunistischen Sabotagever-
rinigungen in Schweden . Die schwedische Polizei gab jetzt in
drei großen Berichten und zwar aus Lulea , Kiruna und
Stockholm, die gesamten Einzelheiten dieser Sabotageorgani¬
sation der Oeffentlichkeit bekannt.

„Aftonbladet" weist besonders auf die Beziehungen der schwe¬
dischen Saboteure zu kommunistischen Partei st eilen
Schwedens einschließlich des Führers der schwedischen Kom¬
munistischen Partei , des Abgeordneten Linde rot, hin, dessen
Aufenthaltsort noch unbekannt ist.

Die erste Spur der verzweigten Sabotageorganisation in Schwe¬
den hatte ein dieser Organisation selbst angehörender Gruben¬
arbeiter gegeben , der im Februar 1939 mit Teilen einer
Höllenmaschine zur Polizei in Lulea ging und Angaben Uber
seine seit 1936 ausgeübte Tätigkeit machte. In Verfolg der poli¬
zeilichen Untersuchung ergab sich dann ein Bild von der Tätig¬
keit der Organisation, das Einzelheiten enthält, die sich wie
ein Kriminalroman lesen , wie nächtliche Skifahrten mit Dyna¬mit zwischen der norwegischen und schwedischen Grenze , Verkehr
der Mitglieder untereinander unter Chiffreanwendung, Losungs¬
worten und Briefen mir unsichtbarer Tinte, Versucheni einer Mechanikerwerkstatt mit allen möglichen Modellen von
chemischen und elektrischen Zeitzündern und mit Höllenmaschinen,
geheimnisvolle Begegnungen Ser schwedischen
Mitglieder mit einem geheimnisvollen Nor¬
weger, der unter falschem Namen auftrat, Reisen nach Kopen¬hagen, Oslo und Stockholm zu dem früheren deutschen kommu¬
nistischen Reichstagsabgeordneten Wollweber, der den Mit¬
gliedern der Sabotageorganisation unter' dem Namen „Anton"
bekannt war.

Einer der Angeklagten hatte zu dem Mechaniker , der die Zeit-
Knderexperimente ausführte, geäußert:

„Wenn Stalin das hier sehen würde , würde er sagen : das
^ibt ihr gut gemacht , Jungens !" Er hatte hinzugefügt, daßStalin hinter ihrer Tätigkeit stehe. Andere Mit¬
glieder der Organisation hatten die Auffassung , daß

'
ihre Auf¬träge von der Komintern stammten . Alle aber waren sichdaiiber klar, daß die Parteistellen der schwedischen Kommunisten"on ihrer Tätigkeit wußten und sie dafür bezahlten, wennste auch um der besseren Deckung und Tarnung willen aus der

Kommunistischen Partei ausgetreten waren.
llrsprünglich hatte man den Mitgliedern als Zweck der Or-

E^ Eon bekanntgegeben , daß sie einfach dem Krieg und dem
Faschismus entgegenarbeiten sollten! Später aber sollte nochSabotagetätigkeit hinzukommen , vor allem die Ver¬
hakung faschistischer Schiffe durch Spreng st aff¬ten täte. Waffen- und Eisenerztransporte in die faschisti-kchen Städten sollten verhindert werden, Brücken in Finn-and sollten,im Frühjahr 1916 gesprengt werden. Für den Fallnes Krieges sollte man die Verbindung der Internationale«U,rechterhalten.

Arbeiter, der sich der Polizei gestellt hatte, bekam Gs-
gensbisse , als er merkte , daß die Sabotagetätigkeit nicht erst

Krieges, wie ihm angegeben wurde, sondernH schon im Frieden ausgeübt wurde.

Ungeheures Aufsehen in Schweden
der f ^ ckholm , 19. Aug. Die Veröffentlichung der Ber
taae^ e - " Polizei über die international geleitete S
Part»- " "" Angehörigen der schwedischen kommuniftis
« iW

^ hiesigen Oeffentlichkeit ungeheures Aufsi

uistiiLe^ m ^
"
. die Beteiligung des Leiters der kom

vor Ne » er Schwedens an der Sabotageangelegenheit
Aerickt wurde bekanntlich bereits in
Aer llie k Reichsführers -- und Chefs der Deutschen Painternationale Sabo -taaetätiakeit der kommuniktil

Partei genannt. Linderot selbst ist bereits seit einigen Wochenaus Stockholm verschwunden . Nach Angabe eines konservativen
Stockholmer Blattes soll er sich auf der Stockholmer Sow¬
jetgesandtschaft befinden. Diese Meldung ist allerdings
von der hiesigen Sowjetgesandtschaft dementiert worden. Trotz¬
dem gehen in Stockholmer interessierten Kreisen weiterhin Ge¬
rüchte uni . daß die hiesige Sowjetbotschaft genau weiß, wo sichLinderot befindet. Die Frau des schwedischen Kommunisten er¬
klärte der Polizei , daß ihr Mann an einem auch ihr unbe¬
kannten Ort seinen Sommerurlaub verbringe, um sich von
den Anstrengungen der letzten Zeit zu erholen . Seit kurzem istnn übrigen nach Meldungen schwedischer Blätter auch FrauLinderot nicht mehr in ihrer Stockholmer Wohnung antreffbar.

Für die schwedische Oeffentlichkeit sind die Enthüllungen des
Berichts der schwedischen Polizei insofern eine Sensation , als
man vielerorts in Schweden , selbst in letzter Zeit noch , geneigtwar, die Tätigkeit der schwedischen Kommunisten als eine ziem¬
lich harmlose Angelegenheit einer unbedeutenden politischen
Oppositionsgruppe aufzufassen . In diesem Sinne war erst kürz¬
lich ein Schreiben einer Gruppe schwedischer Intellektueller an
die schwedische Tagespresse gehalten. Der Bericht der schwedischen
Polizei enthüllt nun mit einem Schlage eindeutig, daß auch die
nach ihren Organisationszahlen nicht besonders bedeutungsvolle
Gruppe des schwedischen Kommunismus zur gleichen Cliqueinternationaler Verbrecher gehört, die in allen Ländern ohne
Rücksicht auf das Leben anderer Mitmenschen oder eigener Volks¬
genossen nach der Weisung Moskaus Anschläge gegen die Ein¬
richtungen des öffentlichen Lebens geplant haben.

Die seit langem von den verschiedensten Seiten her erhobene
Forderung , diesem Treiben endgültig einen Riegel vorzuschieben,wird nunmehr von allen einsichtsvollen politischen Kreisen in
aller Schärfe unterstrichen . Man darf dabei nicht vergessen , daßdie schwedische Oeffentlichkeit bereits seit langem durch eine
Reihe nie ganz aufzuklärender Ilnglücksfälle in schwedischen In¬
dustrie - und in öffentlichen Verkehrsanlagen beunruhigt wird.
Besonders stark hat naturgemäß in Schweden gewirkt , daß
schwedische Staatsbürger sich zur Planung von Sabotageakten
während des Winterfeldzuges Finnlands gegen die Bolschewisten
hergegeben haben.

Moskau besser unterrichtet als Schweden
Vkkfdeckung des Geheimsenders enthüllt die bolschewistische

Tätigkeit
DNB Stockholm , IS . Aug . „Aftonbladet" bringt nähere Ein¬

zelheiten über die Tätigkeit des kürzlich von den schwedischen Be¬
hörden aufgedecktenkommuni st ischen Geheimsenders,der , wie man annimmt, seit Ausbruch des Krieges im
Osten die Hauptquelle für den wohlunterrichteten sowjetische«
Nachrichtendienst in schwedischer Sprache gewesen sein muß. Scho»
lange habe man sich , so erklärt „Aftonbladet", gewundert, wie
die Sprecherin des Sowjetfunks Einzelheiten über die schwedi¬
schen inneren Angelegenheiten, über Militärstandorte , das Eisen¬
bahnunglück von Krylbo, die Arbeitslosigkeit in Schweden usw.
ausplaudern konnte . Alles Dinge, die sogar zum Teil der schwe¬
dischen Oeffentlichkeit in dieser ausführlichen Form fremd waren.
Jetzt gibt — nach „Aftonbladet" — die Aufdeckung des Geheim¬
senders in dem Vorort Stockholms Mälarhörden, der wahrschein¬
lich noch nicht einmal der einzige seiner Art sein
dürste, die Aufklärung.

„Aftonbladet" wendet sich in einem Aufsatz unter der lleber-
schrist „Sturm gegen die Kommunisten" gegen da -- Weite r-
Lestehen einer legalen kommuni st isa : Parteiin Schweden. Das Blatt stellt dabei fest : Es solle eigentlich
überhaupt keine politische Angelegenheit sein , sondern ausschließ¬
lich Angelegenheit der Polizei , die Sabotage - und Spiomrgepar-
chei der Kommunisten einzukreiseu und zu vernichten , aber in Au-
Hetrackit der in Schweden herrschenden v a r-l aao >-. nta -risch e n
Naivität , die eine legaie bolschewistijche Orga¬
nisation gestattet, dürfte es für die öffentliche Meinungs¬
bildung nützlich sein , nun einmal schwarz auf weiß die Art und
Weise dieser Partei zu sehen.

Der am Montag inKiruna begonnene Prozeß gegen die kom¬
munistischen Saboteure stellte das durch den Polizeibericht be¬
reits bekannt gewordene belastende Material über die verschie¬denen verbrecherischen Pläne der schwedischen Kommunisten in
grellstes Licht . Vor allem hatte die Sabotage unzweideutig eine
systematische Versenkung von deutschen, italienischen und spa¬
nischen Schiffen zum Ziele. Aus 133 Meter Tiefe aus den Erz¬
gruben von Kiruna wurde von den kommunistischen Saboteuren
für ihre Höllenmaschinen der notwendige Sprengstoff ge¬stohlen und dann an die verschiedenen Mitglieder der gehei¬men kommunistischen Sabotageorganisation verteilt . Dabei wur¬
den Versuche mit den verschiedenartigsten Zeitzündern, zum Teil
magnetischer Konstruktion , unternommen. Ferner wurde ein An¬
schlag gegen die Erzbahn Narvik—Lulea und gegen die Stau¬
dämme des großen schwedischenElektrizitätswerkes von Porjus in
Lappland geplant. Die Dynamitladungen sollten — wie ein An¬
geklagter selbst zugab — immer an den Stellen angebracht wer¬
den , wo sie den größten Schaden anrichteten ( !) . Es istdabei von besonderer Bedeutung, daß die Untersuchung den Zu¬
sammenhang zwischen der kommunistischen Internationale,der schwedischen Kommunistischen Partei und der Leitung der
kommunistischen Sabotageliga festgestellt hat.

Goldgräber in der Londoner City
DRV Genf. 19 . Aug . Der Londoner „Daily Expreß " veröffent¬

licht merkwürdige Photos von Goldgräbern inmitten der Lon¬
doner City, die mit Kessel und Wassereimer den Schutt der bom¬
bardierten Gebäude nachKörnchengold absuchen. Das Blatt
bemerkt dazu , die Goldgräber betrieben ihr Geschäft hauptsäch¬
lich in der Nähe der St . Pauls Kathedrale, wo Juwelierläden
durch Bombenangriffe zerstört wurden. Die meisten Juwelen
seien natürlich mit ungeheurer Gewalt in das Pflaster Hinein¬
getrieben worden. Es bedurfte erst monatelanger Arbeit, um
diese mit wehrwichtigen Anlagen besäte Londoner Stadtgegend
überhaupt freizulegen, so daß die Goldsucher ihr Merk beginnenkonnten.

3 « erster Linie Kontrolle der Rüstung
„Times " gibt die Auslegung zu den demokratischen Phrasen

der Atlantik -Erklärung
DNB Berlin , 19. Aug. Der Wilsonsche Pferdefuß der englisch¬

amerikanischen Erklärung wird von Tag zu Tag auch denen kla¬
rer , die sich noch durch demokratisches Gewäsch einfangen lasten.
Zur Aufklärung auch der letzten Harmlosen in der Welt trägt
ei« Artikel der Londoner „Times " erheblich bei, die offen dar¬
legt, daß es den jüdisch-plutokratischen Weltbeglückern nicht allein
um die Wehrlosmachung Deutschlands , sondern auch um dessen
wirtschaftliche Versklavung zu tun ist.

In einem Leitartikel schreibt die „Times "
, das gesamte Prob¬

lem der Abrüstung müsse in einen „neuen Rahmen" gestellt wer¬
den . Das Blatt fährt fort : Unter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen hat eine Abrüstung in dem Sinne , wie sie 1919 verstanden
wurde, wahrscheinlich wenig Wert. Die damalige Vernichtung
großer Mengen veralteten deutschen Kriegsmaterial wird von
vielen Beobachtern eher als förderlich für den späteren Wieder¬
aufbau der deutschen Kriegsmaschine nach modernster Art als
diesem Zweck abträglich angesehen . Bei der Abrüstung dreht es
sich nicht in erster Linie um die Vernichtung oder Beschlagnahme
der Waffen, so notwendig dies bis zu einem gewissen Grade auch
sein mag, sondern um die Kontrolle über das soge¬
nannte „K r i e g s p o t e n t i a l"

, d. h . die Schwerindustrie
und die wichtigen Rohstoffe . Die Abrüstung wird so zu einem
eher wirtschaftlichen als rein militärischen Problem , besten Lö¬
sung durch eine Politik der Wirtschaftsplanung angestrebt wer¬
den muß . Es hat den Anschein , daß sein System der zentralisier¬ten Kontrolle in Form von Pools nicht über die Rüstungen sonder«
auch über das Kriegspotential wenigstens in gewissen Gebiete»
der Welt unbedingt notwendig sein wird.

Was Versailles dem deutschen Volk bescherte, soll also »ochüberboten werden, auch in wirtschaftlicher Hinsicht. Damals er¬
lebten wir eine Ueberschwemmung aller deutschen Industrien mit
interalliierter Schnüsfelkommissionen , denen es gar nicht darumz»tun war, etwa versteckte deutsche Rüstungsmöglichkeitenausfindig
zu machen, sondern die sozusagen in amtlicher Eigenschaft Indu¬
striespionage größten Ausmaßes betrieben. Englische und fran¬
zösische Fachleute saßen in diesen Kommissionen , die vor Begierd«brannten, der verhaßten deutschen Konkurrenzihre Geheimnisse zu entwinden. Kein deutsches Pa¬tent für militärische Erzeugnisse ließen sie unberührt, alle Kon¬
struktionspläne wurden eingesehen, jede Formel der deutsche»
chemischen Industrie nachgeprüft . Dieses System führte zur völ¬
ligen Ausplünderung der deutschen wehrwirtschastlichen Betriebe.

Ein politisches Mental
Mit Vergiftungserscheinungen ins Krankenhaus

eingeliefert
Istanbul , 19 . Aug. Wie aus Kairo gemeldet wird, wurde vor

einigen Tagen der frühere ägyptische GeneralstabschefMasri
Pascha, der bekanntlich Anfang Juni von den Engländern ver¬
haftet worden war, wegen starker, mit heftigen Schmerzen ver¬
bundener llebelkeitserscheinungen nach einer von der Verwal¬
tung des Fremdengefängnistes in Kairo verabreichten Mahlzeit,in das Militärkrankenhaus eingeliefert . Durch einen dreitägi¬
gen Hungerstreik , so erfährt man weiter, habe der Gefangene es
durchgesetzt, daß nunmehr im Krankenhaus zunächst sämtliche
Speisen von einem Wärter gekostet werden, bevor er sie selbst
berührt.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Erotzfener im Brooklyner Hafen . Die Neuyorker Blätter

berichten über ein Großfeuer im Brooklyner Hafen , das die
gesamten Piers vernichtete . Der dort liegende USA . -Frach-
ter „Panuco " stand noch nach Stunden in Hellen Flammen.Der Schaden auf dem Schiff , das vorwiegend Kriegsmate¬rial geladen hatte , wird auf rund 1 Million Dollar geschätzt.
Nach den bisherigen polizeilichen Ermittlungen ist das
Feuer wahrscheinlich durch leichtsinniges Rauchen entstan¬
den . Bisher wurden fünf Leichen geborgen . 15 weitere Per¬
sonen werden vermißt . Den Krankenhäusern mußten 09 Ver¬
letzte zugefllhrt werden.

Gewohnheitsverbrecher hingerichtet . Am Samstag wurde
der 1921 geborene Friedrich Rost aus Erlangen hingerichtet,den das Sondergericht Nürnberg -Fürth als Volksschädli«^und Gewaltverbrecher zum Tode und zum dauernden Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt hat . Rost, e«
mehrfach vorbestrafter gefährlicher Gewohnheitsverbrecher,
hat in drei Fällen unter Ausnutzung der Verdunkelung ver¬
sucht , junge Mädchen und Frauen zu vergewaltigen.

« ey oei oen spanischen Freiwilligen . Reichsorganisa¬tionsleiter Dr . Ley besuchte die Freiwilligen Spaniens är» !Kampfe gegen den Bolschewismus . Generalleutnant Mum » IGrande , der Führer der Blauen Division , begrüßte Dr . Leym Anweesnheit des Lagerkommandanten , Generalleutnantsowie die deutschen und spanischen Gäste. Nach,Abschreiten der oront hieß Dr . Ley in seiner Ansprache die
gruppe willkommen als Kampfgenossen in dem Freiüeits-krmpf der jungen Nationen .

" ^
Massenverhaftungen in Burma . Die britische Polizei «Burma hat Anfang August zahlreiche Burmesen und A« s-lander in verschiedenen Orten , besonders in Ranqoon . Sa-verhaftet . Den Verhafteten wird von de« bri-djchen Behörden Spionage vorgeworfen.
Portugiesischer Zerstörer rettet deutsche Seeleute . B «i>pnem Empfang dankte der deutsche Gesandte m Lissako» .Hoymngen -Hüne , der Besatzung des portugiesischen Z» .

^ ''^ vgua ' für die Rettung der 19 Besatzungsmrtgü »-»es deutschenHandelsick ' s^ -
Die Schulden der USA.-Regierung. Wie das USA.-K-

>nanzmiwisterium bekanntgibt , erreichte die Verschuldung der
. ASA .-Regierung am Stichtag des 13 . August mit 5V UW-ftiarden Äillar nahezu den doppelten Betrag der Witt-
kriegsverfchuldnug , die 26,5 Milliarden Dollar betrug.Alle Juden ins Ghetto ! Der Sultan von Marokko hat autzVorschlag der französischen Protektoratsbehörden den in de«
marokkanischen Städten lebenden Juden , die sich seit de«1. September 1939 in den Europäervierteln niedergellHew, Arben , Mitteilen lassen, daß sie ihren Wohnsitz innerhaük « ^- er Frist in die Judenviertel zu verlegen haben. ?

in tropischen Lecksten bedrohen
Menschen visliaeh schwere

schütten ikn. 5ie MM
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Die Waldbeerenernte
Die Heidelbeerernte geht ihrem Ende entgegen und ist bester

ausgefallen, als zuerst angenommen wurde . Viele Beeren sind
nachgereift und man trifft heute noch manche , allerdings meist ent¬
ferntere Waldstrecken , wo noch viele Heidelbeerenzu finden find. Auf
die Heidelbeerernte ist nun auch die Ernte der Waldhim¬
beere gefolgt, die es sehr reichlich gibt. Man sieht Sammlerinnen
mit Waffereimcrn voll der köstlichen Früchts aus dem Walde heim-
kehren , die meist an einem Nachmittag gesammelt wurden . Man
muß allerdings die Plätze wissen oder suche» . Aber diese Mühe
wird reichlich belohnt . Auch die Preiselbeere reift nun heran
und auch hierin gibt es eine gute Ernte . Die Preiselbeere ist mit
ihrem Wohlgeschmack eine sehr begehrte Frucht zum Eindünsten
und es lohnt sich recht , sie zu sammeln und zu verkaufen, soweit
man sie nicht selbst eindünstet . Ihr Vorrat ist immer ein besonderer
Stolz der Hausfrau.

DRK .-Opfer bester Feriendank!
Die ersten Ferienzüge mit braungebrannten , erholten Men¬

schen , die aus den Ferien heimkommen, rollen wieder in den
Städten ein . Scharen deutscher Menschen gehen frisch und aus¬
geruht wieder an ihre Arbeit , Scharen anderer genießen noch die
Machen der Ausspannung , und viele haben diese Zeit sogar noch
vor sich. Diejenigen , die bereits heimgekehrt sind , sind noch ganz
erfüllt von dem Erlebnis dieser Wochen : Ausruhen , Ausspannen,
einmal nicht arbeiten , Natur und Ruhe — das alles war ein
östliches Geschenk inmitten einer Zeit der angespanntesten Ar¬
beitsleistung.

Auf einmal wird es uns in die Seele eingebrannt , daß all das
Erleben der letzten Wochen , alle Ferienfreude von Millionen
deutschen Menschen nicht möglich gewesen wäre , wenn nicht die
ungeheure Front der deutschen Waffen das Reich beschirmte und
dafür sorgte, daß in ihrem Schutze das Leben der Heimat sich
ruhig weiterentwickeln kann . Wir alle sind zwar auch in den
Ferien , ja gerade in den Ferien immer im Geist bei unseren
Männern , Söhnen und Brüdern gewesen , die den gewaltigen
Kampf um Deutschlands Zukunft durchfechten — in diesem
Augenblick aber spricht die Front zur Heimat ! Das zweite
Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz schließt ab mit
dieser Reichsstratzensammlung, die uns zugleich die einzelnen
großen Etappen des deutschen Freiheitskampfes vor Augen führt
»nd unsere Herzen aufruft zu neuer tatbereiter Opfersreude.

Fünf Büchlein sind es diesmal , die als Abzeichen aufmarschie¬
ren , eine kleine Bibliothek im Taschenformat — des Führers
Kampf in Belgien , in Holland, in Norwegen , in Frankreich und
zur See . Es sind fünf bebilderte Büchlein , die noch einmal jedem
deutschen Menschen den Weg des Sieges zeigen , auf dem Adolf
Hitler seit zwei Jahren seinem Volke voranschreitet . Sie werden
in jedem von uns die Liebe zum Führer und das unerschütter-
Rche Vertrauen in seine Führung noch vertiefen.

Das kommende Wochenende steht im Zeichen der 2 . Reichs¬
stratzensammlung für das Deutsche Rote Kreuz . Dabei werden

die Kameraden und Kameradenfrauen der NSKOV . als Samm¬
ler neben den jungen Frontsoldaten stehen . Die Männer , die be¬
reits vor 28 Jahren als Frontsoldaten den Kampf um Ehre und
Recht gegen dieselben Feinde wie heute — Weltplutokratie und
Bolschewismus — führten , stehen damit gemeinsam mit den Hin¬
terbliebenen der toten Kameraden im vorbildlichen Einsatz an
der vordersten Front des großen Kriegshilfswerks.

Wir alle wollen nicht hinter ihnen zurückstehen . Unsere opfer¬
frohe, reiche Gabe für das Deutsche Rote Kreuz soll zugleich der
Dank sein für die frohen Ferienwochen, die wir im starken Schutze
der deutschen Wehrmacht genießen konnten.

— Postverkehr deutscher Unternehmungen in den besetzten Ge¬
bieten von Frankreich und Belgien . Für die in den besetzten Ge¬
bieten von Frankreich — außer Elsaß und Lothringen — und
von Belgien tätigen deutschen zivilen Dienststellen, Unterneh-

^ mungen und Firmen , die nicht am Feldpostverkehr und an den
! dafür geltenden Eebührenvergünstigungen teilnehmen , wird für

die dienstlichen und geschäftlichen Postsendungen — aber nicht
für Privatsendungen — mit sofortiger Wirkung ein beschränkter
Postverkehr eingerichtet . Die Zulassung zu diesem Postverkehr er¬
folgt nur auf Antrag . Zivile Dienststellen, Unternehmungen und
Firmen im Reichsgebiet , die Zweigstellen im besetzten Frankreich
oder Belgien errichten wollen , haben ihre Anträge in gleicher
Form unmittelbar an das Reichspostministerium — Feldpost¬
büro — in Berlin W 66, Leipziger Straße IS . zu richten.

Gefallens Nachdem erst am letzten Sonntag ein Trauer¬
gottesdienst für den auf dem Felde der Ehre gefallenen Obergefr.
Adam Bürkner in der hiesigen Stadtkirche abgehalten wurde, kam
die Nachricht aus dem östlichen Kriegsschauplatz , daß der ledige
32 Jahre alte Soldat Friedrich Henßler, Sohn des Flaschner-
metsters Friedrich Henßler. hier, bei schustren Kämpfen den Helden¬
tod erlitten hat . Der Verstorbene war Kaufmann und war ein
stiller und treuer junger Mann , besten Tod eine schmerzliche Lücke
in den Gcschwisterkreis gerissen hat.

Berneck, 20. Aug . (Gefallen.) Gestern traf hier die Nachricht
ein , daß der Gefr. Alfred Weik am 29 . Juli bn den Käm¬
pfen im Osten im Alter von 24 Jahren gefallen ist. Alfred Weik
war auswärts verheiratet und ist ein Sohn des früheren Unter¬
müllers Karl Weik hier.

Waldach , 19. August (Gefallen.) Am Sonntag fand eine Ge¬
dächtnisfeier für zwei den Heldentod erlittene W üdacher Söhne
statt. Nachdem die Familie Johann Frey schon berm Feldzuz
im Westen den jüngsten Sohn verlor, fiel in den jetzigen Iuli-
kämpfen im Osten ihr Sohn Wilhelm als Unteroffizier in einem
Infanterie -Regiment. Drei seiner Brüder stehen noch im fernen
Osten. Kurz nach dieser Nachricht kam die Kunde in das Nachbar¬
haus zu der Familie Johann Lutz, daß ihr Sohn Gotthtlf im
Osten gefallen ist . Er war der jüngste von vier Söhnen , die nebst
einem Schwiegersohn im Felde stehen.

nsg Reutlingen . (Haushaltungsschule Unterhau¬
sen .) Die BdM .-Haushaltungsschule des Obergaues Württem¬
berg , llnterhausen , Kreis Reutlingen , herrlich gelegen am Fuße
der Alb , bildet Mädel in sechswöchentlichen Kursen zu tüchtigen
Hausfrauen aus . Ein sechswöchentlicher Kurs kostet nur 30 Mark,
außerdem wird eine Bahnfahrt vergütet . Auskunft durch die So¬
zialabteilung des Obergaues Württemberg , Stuttgart , Ernst-
Weinstein -Straße 40.

Tübingen . (VonderLandesuniversität .) Die ordent¬
liche Professur für neuere Geschichte an der Universität Tübingens
die durch die Emeritierung von Professor Dr . Wahl frei gewor¬
den ist, wurde Professor Dr . Rudolf Stadelmann übertragen , der!
die Professur bereits seit 1 . Oktober 1938 kommissarisch vertrete»
hat . Professor Stadelmann , der 1902 in Adelmannsfelden ge,
baren wurde , veranstaltete zusammen mit Gerhard Ritter dir>
erste kritische Ausgabe von Bismarcks „Gedanken und Erinne¬
rungen " im Rahmen der großen Friedrichsruher Ausgabe . Es
folgten Arbeiten zur Geschichte der Reichsgründung und des
Weltkriegs . 1937 wurde Stadelmann zum ordentlichen Professor
an der Universität Gießen ernannt.

nsg Tübingen . (In einer Stunde sechs Zentner
Lumpen .) In einer einzigen Stunde wurden auf der Sammel¬
stelle Bodelshausen für die Reichsspinnstoffsammlung sechs Zent-
ner Lumpen abgegeben. Bisher sind schon mehr als ein Kilo
auf den Kopf der Bevölkerung abgegeben worden.

Stuttgart . (Todesfall .) Im Alter von fast 72 Jahren ist
der frühere Direktor der chirurgischen Abteilung des Stadt.
Krankenhauses Bad Cannstatt , Geh . Sanitätsrat Dr . Ludwig
Grosse, gestorben 1905 hatte er die chirurgische Abteilung
übernommen und 30 Jahre lang bis 1935 ärztlich hervorragend
betreut . Dr . Grosse stammte aus Köstritz und war über Stuttgart
hinaus als tüchtiger Chirurg bekannt.

nsg Glückwunsch des Gauleiters. Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr hat Prof . Dr . Iohannsen in Reutlingew
anläßlich seines 50jährigen Dienstjubiläums am Technikum für
Textilindustrie seine Glückwünsche ausgesprochen.

Liptingen bei Stockach . (Großfeuer .) Vermutlich durch
Selbstentzündung des Heus brach in den Wehsterhöfen ein Groß-
feuer aus , dem das Wohn - und Oekonomiegebäude des Erbhof-
bauern Jakob Breinlinger zum Opfer fiel . Nochmals : Bauern
achtet auf die Temperaturen des frisch eingebrachten Heus.

Karlsruhe . (Bestrafter M ü h l e n b e s itz e r .) Die Preis-
uberwachungsstelle beim Finanz - und Wirtschaftsministerium
hat einen Mühlenbesitzer im Bodenseegebiet mit einer Geldstrafe
vo . : 30 000 Mk. belegt , weil er nicht das vorgeschriebene Mi¬
schungsverhältnis bei der Herstellung von Weizenmehl einhielt
»nd sich dadurch ungerechtfertigte Gewinne verschafft hat.

Naunheim . (Fahrlässige Tötung .) Ein Johann P . aus
Limbach wurde wegen fahrlässiger Tötung zu zwei Monaten Ge¬
fängnis und sein Mitangeklagter Angestellter zu drei Monaten
Jugendarrest verurteilt . Gegen dieses Urteil wurde von den Bei¬
den Einspruch eingelegt . Das Reichsgericht vertrat den Stand¬
punkt, daß beide Angeklagte , obwohl ein Mitverschulden des ge¬
töteten Kindes , das in etwa 10 Meter Entfernung vor dem Fahr¬
zeug die Straße überquert hatte , vorläge , nicht die nötige Sorg¬
falt hätten walten lassen, und bestätigte das ausgesprochene
Urteil.

Gestorben
Nagold -Unterschwandorf: Hermann Röhm, 27 I.
Glatten: Michael Muz , Mt -Kronenwirt , 80 I.
Lützenhardt: Paul Scheit.
Wildbad: Rolf Rücker, 18 I ., durch Verwundung.

B -rontwortlich für de« gesamte « Inhalt an Stelle des im Felde
stehende» Hauptschrtftleiters Dieter Lauk , Ludwig Laub in Alteusteig
Druck u . Verlag Buchdruckerei Lauki« Alteusteig ZurzeitPrl .3 gültig

Fehler in einem Haushalt
Welche sind's?

Können Sie beurteilen , um welche Fehler
cs sich hier handelt ? Bitte , sehen Sie das
Bild an . Würden Sie so , wie in dieses Bild,
von oben in manche Haushalte hineinsehen, so
würden Sie häufig folgendes entdecken : es
gibt heute immer noch Frauen , die glauben,
sie könnten Schmutzflecke auf Fußböden , an
Türen oder Fensterbrettern nur mit Seife
wegbringen , so wie bei Bild l . Andere Frauen
bearbeiten stark verschmutzte Arbeitssachen auf
dem Waschbrett mit Bürste und Seife (Bild 2) ,
obwohl es dafür viel einfachere Mittel gibt.
And was macht der Mann in Bild ö?
Gedankenvoll hat er die Badewanne voll¬

laufen lassen und merkt gar nicht, daß
das Wasser das Seifennäpfchen überflutet.
Außerdem hat er schon Vz Stück Seife
verbraucht , um den Ölschmutz von seinen
Fingern zu kriegen, und er will gar nicht
Weggehen.

Ist es auch notwendig , für stark ver¬
schmutzte Berufssachen unbedingt Seife zu
verwenden ? Nein , viel schneller geht' s mit
einem guten fettlösenden Reinigungsmittel,
das den zähen , festgekitteten und fetthaltigen
Schmutz, wie er sich in Fleischer- und Bäcker¬
wäsche , in Monteur - und Schlosseranzügen
befindet , viel besser löst. Selbst ganz hart¬
näckig haftender Schmutz wird auf diese Weise
viel schneller gelöst als mit Seife , und dabei
schont man noch das Gewebe . Man braucht
keine Wurzelbürste und kein Waschbrett . Man
weicht zunächst gründlich ein (Metzger- und
Bäckersachen mit blut- und eiweißhaltigen
Flecken werden in lauwarmer Lösung ein¬
geweicht) , hinterher wird in frischer Lösung

gekocht . So spart man Seife und Wascht
pulver für die bessere Haushaltwäsche!

Schäumt Ihre Waschlauge schlecht? Dann
verbrauchen Sie zuviel Seife , denn Sie müssen
zu lange reiben , bis es Schaum gibt. Aber
meist liegt die Ursache gar nicht an der Seif«
sondern am Wasser. Das Wasser enthält zu viel
Kalk . Kalk läßt die Seife schwer schäumen.
Kalk vernichtet Seife . Bei hartem , kalkhal¬
tigem Wasser werden in einem mittelgroßen
Kessel bis zu ^ Pfund Seife unwirksam.
Wenn Sie also Seife und Waschpulver
sparen wollen , machen Sie das Wasser vorher
weich . Man verrührt dazu am Abend vor dem

Waschen einige Handvoll Bleichsoda im Kessel
und läßt das Wasser bis zum nächsten Morgen
stehen . So wird es über Nacht wundervoll

weich . Am nächsten Morgen braucht man
nur noch einen Teil der Waschpuivermenge»
die man sonst nötig hat . Mit anderen Wor¬
ten : man kommt mit der gleichen Menge
Waschpulver viel weiter als sonst!

Altensteig , den 19 August 1941 . !

Bei dm schweren Kämpfen im Osten fiel
am 28 Juli 1941 im Alter von 32 Jahren
unser lieber, unvergeßlicherSohn und Bruder

Friedrich Henßler
Soldat in einem Infanterieregiment

In treuer Pflichterfüllung gab er sein Leben für Führer,
Volk und Vaterland.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Friedrich Henßler , Flaschnermeistrr und

Frau Paulmr geb . Beck
Die Geschwister : Klara Henßler

Rudolf Henßler,
Reg .- Inspektor bei der Luftwaffe
Erwin Henßler,
Uffz. in einem Fallschirmjägerregtment
Gretel Henßler

Der Tcauergottesdienst findet später statt.
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0 e8ctl3kt 18t sb morgen
wieöei - geöffnet

Lurüousr-unü kiiükworen

Münner über 40
«rlongsn nsus k( roft uncj l-Edsnstrsucia
clin-c», «las bsv/äki -l« „ S ^ k̂ UKSkX " .
In1sk'ss5onss Lposctröfs Kortsnlos
kanvrLox - Verfriob , Soll ksillisnkall - 0.

Führerbilder
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk

Suche für meine 17jährige
Tochter

Stelle
als Beihilfe für Laden oder
Büro, evtl. Haushalt.

Angebote sind zu richten an
die Geschäftsstelle des Blattes.

Verloren
schwefelgelbes

z Wolljäckche»
mit blauen Knöpfen

Gegen Belohnung flazugeben
im „ Waldfrieden

"
. Altensteig
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